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Vollzeitstellen in der Pflege
bedingen genügend
NachmittagseinsätzeSsSj
100-Prozent-Stellen in der Pflege sind bei der Spitex dünn gesät,
denn die Auslastung von Vollzeitbeschäftigten gestaltet
sich schwierig. Doch gerade jüngere FaGe-Mitarbeiterinnen wollen
oft ein volles Pensum. Wo der Wille da ist, findet sich eine Lösung.

Wer bei einer Spitex-Organisation in einem Pflegeberuf
arbeitet, tut dies meist in einer Teilzeitanstellung. So arbeiten

bei der Spitex Obwalden von 60 Pflege-Mitarbeiterinnen

und -Mitarbeitern nur gerade vier in einem Pensum

von 100 Prozent. Die Spitex Aarau beschäftigt unter ihren

45 Mitarbeitenden in der Pflege je eine Pflegefachfrau HF

und eine FaGe-Mitarbeiterin zu 100 Prozent. Ähnlich sieht

es bei der Spitex Gantrisch aus. Sie bietet seit August dieses

Jahres drei FaGe-Lehrabgängerinnen Vollzeitstellen an,

während eine Pflegefachfrau zu 90 Prozent sowie alle

übrigen 37 Mitarbeitenden des Pflegebereichs in einem

Teilzeitpensum angestellt sind.

Jüngere wollen mehr arbeiten
Dass ausgerechnet drei Fachpersonen Gesundheit in einem

100-Prozent-Pensum arbeiten wollen, ist kein Zufall:
Beliebt sind die Vollzeit-Pflegestellen

vor allem bei

jüngeren Mitarbeiterinnen,
und hier insbesondere bei

den FaGe-Absolventinnen,

wie Pia Baur, Geschäftsleiterin

der Spitex Aarau,
Irène Röttger, Geschäftsführerin

der Spitex Obwalden, und Marianne Sahli,
Teamleiterin bei der Spitex Gantrisch, übereinstimmend erklären.

Die Nachfrage nach 100-Prozent-Stellen in der Pflege

könnte in Zukunft sogar zunehmen, meint Irène Röttger.
Sie sieht in Vollzeitstellen jedoch kein Rezept gegen den

sich abzeichnenden Fachkräftemangel: «Spitex-Organisa-
tionen können sich eher durch Flexibilität bei den Einsatztagen

auszeichnen.» Und für Pia Baur haben Teilzeitstellen

auch viel Gutes: «Die Pflege bei der Spitex ist anspruchs¬

voll. Man ist bei Wind und Wetter unterwegs und auf sich

allein gestellt. Ich möchte nicht, dass sich die Mitarbeitenden

übernehmen und ausbrennen - sie sollen bis zur

Pensionierung bei uns arbeiten können», erklärt sie.

Vollzeitstellen in der Pflege, bei der die Mitarbeitenden zu

100 Prozent in der Betreuung von Kunden beschäftigt sind,

betrachtet sie deshalb nur für Junge als Option.

Die Krux mit den geteilten Diensten

Diegrösste Hürde für die Schaffung von Vollzeitstellen bei

Spitex-Organisationen sei die Auslastung der Mitarbeitenden

mit einem solchen Pensum, sagen Irène Röttger,
Marianne Sahli und Pia Baur. «Wenn es nicht genug zu tun

gibt, ist man mit den Stunden schnell im Minus. Bei einem

100-Prozent-Pensum ist das fast nicht aufholbar», erklärt
Pia Baur. Erschwerend kommen die geteilten Dienste hinzu,

wie sie manche Spitex-

Organisationen kennen, so

auch die Spitex Gantrisch.

Dabei arbeiten die

Mitarbeitenden morgens und

abends, wobei zwischen
den beiden Einsätzen ein

längerer Unterbruch liegt.
Der Grund für diese geteilten Dienste liegt im grossen
Arbeitsanfall morgens und teils abends bzw. in der

nachmittäglichen Flaute. Weil vom Gesetzgeber zwischen dem

Arbeitsende und dem Arbeitsbeginn am nächsten Tag eine

Pause von elf Stunden vorgeschrieben ist, die ausnahmsweise

bis auf acht Stunden verkürzt werden kann, sind

geteilte Dienste in einem Vollzeitpensum schwierig. Wer bei

der Spitex im 100-Prozent-Pensum arbeitet, tut dies deshalb

idealerweise «am Stück».

«Zusatzaufgaben machen
die Arbeit für die
Mitarbeitenden spannender.»
Pia Baur, Geschäftsleiterin Spitex Aarau



SPITEX MAGAZIN 6/2015 | DEZEMBER/JANUAR DIENSTLEISTUNG

«Nachmittagstermine
haben durchaus Vorteile.
Wir können dann
vereinbarte Zeiten besser

ewährleisten.»
Marianne Sahli, Teamleiterin Spitex Gantrisch

Arbeitsspitzen brechen
Eine volle Auslastung während des Tages bedingt zum

einen, dass genügend Einsätze vom Morgen auf den

Nachmittag verschoben werden können. Der Spagat zwischen

der Erfüllung der Kundenwünsche und der optimalen
Einsatzplanung ist allerdings nicht einfach zu meistern. So

versuchen die Spitex Gantrisch und die Spitex Aarau, ihren

Kundinnen und Kunden gewisse Arbeiten wie Duschen für
den Nachmittag schmackhaft zu machen. «Nachmittagstermine

haben für die Kundschaft durchaus Vorteile. Dann

können wir viel besser gewährleisten, dass wir die vereinbarte

Zeit einhalten», sagt Marianne Sahli. Die Spitex Ob-

walden geht eher den umgekehrten Weg. Sie lässt den Kunden

bestimmen, wann die Mitarbeitenden vorbeikommen

sollen.

Damit die Auslastung tagsüber stimmt, können bzw.

müssen die Mitarbeitenden in einem Vollzeitpensum
Zusatzaufgaben übernehmen. Bei der Spitex Obwalden und

der Spitex Aarau sind dies Funktionen als Wundexpertin
und in der Berufsbildung, bei letzterer kommen zudem

Aufgaben im Qualitätsmanagement, in der Kinästhetik und in

Palliative Care dazu. «Als weiteres Plus machen Zusatzaufgaben

die Arbeit für die Mitarbeitenden spannender»,
erklärt Pia Baur. Bei der Spitex Gantrisch arbeiten die drei

FaGe vorläufig voll und ganz in der Pflege. Die 100-Pro-
zent-Stellen sind allerdings ein Testlauf, den es nach einer

gewissen Zeit zu evaluieren gilt.
Karin Meier
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